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Andacht  

Beim Lesen von Römer 14 stieß ich 
neulich auf das, was Paulus in Vers 
12 schreibt: ĂSo wird nun jeder von 
uns für sich selbst Gott Rechenschaft 
geben.“ Es erinnerte mich daran, dass 
es in unserm christlichen Glauben 
nicht nur um Erlösung, um das neue 
Leben oder um die Liebe und die 
Gnade Gottes geht, sondern auch um 
eine Verantwortung über unser 
tägliches Leben. Einmal werden wir 
vor dem Thron Gottes stehen. Dann 
wird Gott uns fragen, was wir mit der 
Liebe getan haben, die er uns gezeigt 
hat in seinem Sohn Jesus Christus. 
 
In der Gemeinde in Rom gab es zwei 
Gruppen von Menschen – beide von 
Gott geliebt – die sich gegenseitig 
richteten und verachteten. Diese 
Gesinnung führte zu Spaltung unter 
den Christen in Rom und gefährdete 
die Einheit der Kirche. In Kapitel 14 
spricht Paulus in diese Situation 
hinein, die das Leben der Gemeinde 
bedrohte. 
 
Ist es nicht überraschend, wie etwas 
so „Kleines“ wie die Frage nach dem, 
was Christen essen dürfen und was 
nicht, die Einheit der Kirche bedrohte? 
Die eine Gruppe innerhalb der 
Gemeinde fühlte sich frei zu essen, 
was sie wollte. Diese Christen sahen 
sich als die „Starken“ im Glauben und 
verachteten die anderen. Die andere 

Gruppe erachtete das Essen 
bestimmter Lebensmittel als falsch. 
Diese „Schwachen“ verachteten nun 
ihrerseits die anderen weil sie ihr 
Verhalten als „unrein“ und 
Ăunchristlichñ verwarfen. Aber Paulus 
macht ihnen klar: Es kommt nicht auf 
das Essen an! In Vers 17 schreibt er: 
ĂDenn das Reich Gottes ist nicht 
Essen und Trinken, sondern 
Gerechtigkeit und Friede und Freude 
in dem Heiligen Geist.“ Das Problem 
in Rom war nicht das Essen, sondern 
vielmehr der Richtgeist der Christen, 
die jeweils auf die andere Gruppe 
herabschauten und sie verurteilten. Ist 
es nicht wahr, dass sehr oft „kleine 
Dinge“ die Kirche Christi gespalten 
haben? 
 
Aber sind wir heutzutage wirklich 
anders? Die Kirche Christi – so 
scheint es – wird weiterhin geplagt 
von Zank und Spaltung über oftmals 
kleine Dinge, die in ihrem Kern nicht 
den Glauben an Gott und unser 
Christsein betreffen. Ja, ein Christ zu 
sein bedeutet gerade nicht das, was 
wir wollen und haben mºchten zu 
bekommen, sondern das, was der 
Heilige Geist gibt, nämlich 
Gerechtigkeit, Friede und Freude. 
 
In Christus liebt Gott dich – da kommt 
es nicht auf deine kulturellen oder 
religiösen Essgewohnheiten an. 
Essgewohnheiten und andere 
Gebräuche oder Sitten trennen nicht 
die, die in Christus sind. Viel 
wichtiger in dieser Sache ist das, was 
Ăinwendigñ ist ï unser Glaube. 

Andacht 
 

Worauf es wirklich ankommt! 
 

Pastor George Mabe, Diepkloof 
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Aufgrund Christi Werk der Erlösung 
sind wir alle Kinder Gottes. Gottes 
allumfassende Liebe verbannt 
jeglichen Richtgeist. Wie können wir 
andere richten, wenn unser Vater im 
Himmel uns um Christus willen nicht 
richtet noch verdammt aufgrund 
unserer Schwächen und Sünden? 
Sowohl die „Schwachen“ als auch die 
ĂStarkenñ gehºren im Glauben Gott. 
 
In der Kirche geht es zentral um 
Christus, unseren Herrn. Dieses 
betont Paulus in Vers 8, wenn er 
schreibt: „Leben wir, so leben wir dem 
Herrn; sterben wir, so sterben wir dem 

Herrn. Darum: wir leben oder sterben, 
so sind wir des Herrn.“ 
 
Ich bin auf ewig dankbar, dass ich zu 
der „Familie Gottes“ gehöre. In dieser 
Familie nehmen wir einander in Liebe 
an – trotz der Unterschiede, die es 
vielleicht gibt. Was uns zusammen-
bindet ist unser gemeinsamer Glaube 
in Jesus Christus, unseren Herrn.  
 
WORAUF ES WIRKLICH ANKOMMT 
ist die Tatsache, dass Jesus für uns 
alle starb und am dritten Tag 
auferweckt wurde. Ja, ER ist es, auf 

den es wirklich ankommt! đ 

Aus unseren Gemeinden:  
Immanuelgemeinde, Pietermaritzburg — Ein neuer Anfang! 
 

Allan Robinson, Pietermaritzburg 

Ankunft unseres neuen Pastors 

 
Viele Gemeinden erleben schwierige 
Zeiten. Nach dem Abschied von 
Pastor Böhmer vor drei Jahren befand 
die Gemeinde sich wieder in einer 
ungewissen Zeit und vor große 
Herausforderungen gestellt. Ohne 
vollzeitigen Hirten zu sein ist für eine 
Gemeinde aufreibend und belastend. 
Zugleich kommt mir aber das Wort 
von Jakobus in den Sinn: „... und 
wisst, dass euer Glaube, wenn er 
bewährt ist, Geduld wirkt“ (Jak.1, 3). 
 
In der Zeit der Vakanz wurden wir von 
den Nachbarpastoren gut betreut.  

Gott sei Dank nahm aber dann gegen 
Ende 2010 Bischof Dr. Dieter 
Reinstorf die Berufung als Pastor und 
Seelsorger der Immanuel Gemeinde 
an. 
 
Bevor Familie Reinstorf sich in 
Pietermaritzburg niederließ, 
wurde das Pastorenhaus – das in der 
Vakanzzeit vermietet worden war – 
gründlich renoviert. Nach vielen 
Tagen des engagierten Einsatzes und 
Engagements vieler  Gemeindeglieder  
konnten wir unserem neuen Pastor 
und seiner Familie ein schönes, 
“überholtes” Haus übergeben. 
 

Andacht 
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Am 23. Dezember zog Pastor 
Reinstorf mit seiner Familie in das 
neue Haus ein, und hielt am 
Weihnachtstag seinen ersten 
Gottesdienst. Welch ein wunder-
schönes Geschenk für die Gemeinde! 
Zusammen mit Ehefrau Maggi und 
Sohn Peter hat die Familie Reinstorf 
das Pastorenhaus mit neuem Leben 
gefüllt. Es strahlt eine Wärme aus, die 
einladend wirkt und die Reinstorf‘sche 
Gesinnung der „offenen Tür“ 
betont. Es dauerte auch nicht 
lange bis Pastor Reinstorf sich 
an die Gemeindearbeit 
machte. Die Jugend trifft sich 
wieder regelmäßig; und 
wöchentlich werden 
Bibelstunden gehalten, in 
denen der Predigttext des 
kommenden Sonntags 
betrachtet oder diverse 
Christliche Themen bearbeitet 
werden. Pastor Reinstorf hat 

oft einen interessanten und sehr 
aufschlussreichen Einstieg in die 
Textarbeit. 
 
Ich frage mich manchmal, ob Pastor 
Reinstorf von seinem 
energiegeladenen „Jack Russel“ 
angesteckt wird. Beide scheinen auf 
jeden Fall eine unbegrenzte Energie 
zu haben. Neben seiner Tätigkeit als 
Bischof der Synode und Pastor der 

Aus unseren Gemeinden: Immanuelgemeinde PMB 
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Gemeinde ist es nicht ungewöhnlich 
ihn mit Hacke und Schaufel in der 
Hand zu sehen. Entweder pflegt er 
seinen Garten oder gräbt zum 
Beispiel einen Graben, um ein 
Wasserrohr fürs Jugendzimmer zu 
legen. Wir danken unserem Herrn 
nicht nur für einen vollzeitigen Hirten, 
sondern auch für einen mitfühlenden, 
kompetenten, humorvollen und 
fleißigen Pastor. 
 

Gemeinsames Missionsï und 
Sªngerfest in Pietermaritzburg 

 

Am Sonntag den 7. August war die 
Immanuelgemeinde Gastgeber eines 
gemeinsamen regionalen Missions- 
und Sängerfestes. Es beteiligten sich 
Glieder der Gemeinden Our Saviour 
(Wartburg), Greytown, Durban-
Westville und selbst vom entfernten 
Shelly Beach. Wir kamen zusammen, 
um Gott für seine mannigfaltigen 
Wohltaten zu loben und zu preisen. 

Am Freitag wurde das Zelt 
aufgeschlagen. Am Samstag (als die 
Vorbereitungen in vollem Gange 
waren) kam Regen auf, und es schien 
so als würde es ein kaltes 
Wochenende werden. Am Sonntag 
aber begrüßte uns heller 
Sonnenschein – und wir hatten das 
schönste Wetter. Versammelt im 
Festzelt, hielt Pastor Christian 
Tiedemann die Predigt über Johannes 
6, 30-35. Er machte uns Mut, sich 
nicht immer nur Wunder und Zeichen 
von Gott zu erbitten, sondern die 
bereits gegebenen Wunder 
wahrzunehmen, wie wir sie zum 
Beispiel in der Natur finden oder in 
der Liebe und Freundlichkeit der 
Menschen untereinander.  Vor allem 
gilt es aber auch das größte Wunder 
überhaupt wahrzunehmen: Das 
Erlösungswerk in Jesus Christus, dem 
Lamm Gottes, das unsere Sünden 
trägt. 

 Erwachsenentaufe von Roxanne Harris am 25. September 2011 

Aus unseren Gemeinden: Immanuelgemeinde PMB 
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Als nächstes sangen die Chöre, 
zunächst alle gemeinsam, dann 
folgten Einzelvorträge. Auch ein 
Kinderchor trat auf. Der Gottesdienst 
schloss mit der Musik eines 
gemeinsamen Bläserchores. Die 
Frauen hatten dabei wieder in 
wunderbarer Weise für das leibliche 
Wohl gesorgt – ein Imbiss unter 
blauem Himmel und warmem 
Sonnenschein. Eine Atmosphäre 
freudiger Begeisterung füllte den 
Kirchengarten als alte Freunde 
plauderten und neue Freundschaften 
geschlossen wurden. Welch eine 
freudige Zusammenkunft dankbarer 
Kinder Gottes! Der allgemeine 
Konsens ist, dass dieses Treffen nun 
jährlich stattfinden soll. 

Vieles mehr könnte aus der 
Immanuelgemeinde berichtet werden, 
aber der Höhepunkt des Jahres war 
wohl die Erwachsentaufe von 
Roxanne Harris am 25. September 
(im Foto mit ihrem Verlobten, Rudi 
Ortmann und Pastor Reinstorf). Es ist 
wunderbar, Gott am Werk zu sehen, 
wie er mit seiner Liebe und Gnade 
Menschen in seine Familie zieht. 
 
Zusammen mit den Engeln aus der 
Offenbarung des Johannes singen wir 
– die Glieder der Immanuelgemeinde: 
ĂLob und Ehre und Weisheit und Dank 
und Preis und Kraft und Stärke sei 
unserm Gott von Ewigkeit zu 

Ewigkeit! đ 

Pastorenkonvent im Busch 
 

Pastor Kurt Bºhmer, Uelzen 

Der 31. Pastorenkonvent der 
FELSISA traf sich vom 15.-19. August 
in diesem Jahr auf der Wildfarm 
Impalabos auÇerhalb von Hoedspruit! 
Als neue Mitglieder des Konvents 
wurden die Pastoren George Mabe 
(Diepkloof) und Walter Winterle 
(Kapstadt) und als Gast Vikar Martin 
Paul (Fairland/Jhb) begrüßt.  
 
Auch wenn es galt eine vielfältige 
Tagesordnung abzuarbeiten, wurden 
allein fünf Diskussionsrunden dem 
Thema „Core Values and Mission 
Statement“ gewidmet, in das Pastor 
Matthias Albers einführte. Dabei ging 
es darum zu analysieren, welche 

Kernwerte die Arbeit der Pastoren 
prägen, und ein „mission 
statement“ (Aufgabenprofil) der 
FELSISA zu formulieren. Außerdem 
wurden die Abendmahlspraxis der 
FELSISA und Rassismus in der 
Kirche diskutiert und Richtlinien für 
Lesegottesdienste und eine 
Gottesdienstordnung für synodale 
Tagungen beraten. Daneben standen 
einige diverse Berichte bei sehr 
lockerer Stimmung auf der 
Tagesordnung. 
 
Zur guten Stimmung beim Konvent 
trugen die täglichen Fahrten im 
offenen Geländewagen bei. 

Aus unseren Gemeinden: Immanuelgemeinde PMB 
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Unvergesslich wird wohl allen die 
nächtliche Beobachtung der Löwen 
bei ihrer Büffeljagd bleiben. Auch 
wenn die Löwen in der Nacht wieder 
ohne Beute abziehen mussten, haben 
sie wohl doch ihren Spaß darin, dem 
einen oder anderen Geistlichen einen 
Schrecken einzujagen.  
 
Einen herzlichen Dank gilt der Familie 
Reinstorf, dass sie es dem Konvent 
ermöglicht hat, nicht allein auf ihrer 
Wildfarm zu tagen, sondern auch die 
vielen Fahrten zu unternehmen. 
Dieser Konvent hat allen Pastoren 
besonders gut getan, da er – neben 
der Arbeit – viel Raum, Zeit und 
Möglichkeiten bot, Austausch zu 

haben und in entspannter Atmosphäre 
die Gemeinschaft untereinander zu 

genießen. đ 
 
[Anmerkung des Redakteurs: AuÇer 
dem oben bereits Gesagten haben 
drei Dinge an diesem 
ĂPastorenkonvent-Einmal-Andersñ bei 
mir persºnlich einen Eindruck 
hinterlassen:  
1. Die Koch- und Versorgungsk¿nste 
von Pastor Matthias ĂMattñ Albers!  
2. Das kalte Wetter ï es war wirklich 
untypisch kalt. Wir konnten uns allein 
damit trºsten, dass es woanders in 
S¿dafrika noch kªlter war!  
3. Die Koch- und Versorgungsk¿nste 
von Pastor Matthias ĂMattñ Albers!] 

31. Pastorenkonvent 



9 

 

Sängerfest in Johannesburg 
 

Ute Johannes, Pretoria 

Am 9. Oktober 2011 fand das 
Sängerfest im Herzen von 
Johannesburg statt. Angereist 
zum festlichen Ort in der Aula der 
Deutschen Schule waren etwa 
einhundert Sänger und 
zweihundertfünfzig Gäste. 

Ebenfalls angereist war eine Gruppe 
Sänger aus der Gemeinde Diepkloof, 
die, ergänzend zum musikalischen 
Programm mit dem Thema „Nun lasst 
uns Gott dem Herrn Dank sagen“, 
einige Lieder auf Zulu sangen.  
 

Es war ein schöner Tag, ein 
besonderes Fest des Wiedersehens 
und der Gemeinschaft, für den viele die 
lange Anfahrt (sogar aus Durban) nicht 
gescheut haben. 

Immer wieder dürfen wir den 
Segen kosten, den Gott uns 
durch die kirchlichen Feste 
schenkt. Der Theologe Claus 
Westermann schrieb in einem 
seiner letzten Bücher davon, 
dass es in erster Linie Freude 
machen sollte zu singen. Es sei 
auch sehr wichtig, schreibt er, 
Ădass die im Gottesdienst 
gesungenen Lieder mitgehen in 
das Leben der Singenden, 
damit ein kranker, ...   

(Fortsetzung auf Seite 20) 

Sªngerfest in Johannesburg 
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Es ist immer herrlich, eine 
Überraschung zu erleben. Ich erlebte 
solch eine Überraschung als ich 
Anfang des Jahres eine Einladung 
der Lutherischen Kirche Australiens 
(LCA) zu einem ĂHermeneutik 
Symposium“ erhielt. Das griechische 
Wort hermeneuein bedeutet 
Ăerklªrenñ, Ăauslegenñ, Ă¿bersetzenñ. 
In der Hermeneutik geht es somit um 
die „Theorie der Auslegung“. Die 
Einladung zum Symposium habe ich 
zweifellos dem Präses der LCA, Dr. 
Mike Semmler zu verdanken. Bei 
zwei internationalen Treffen des 
International Lutheran Council (ILC), 
in Südafrika (2001) und Ghana 
(2007), hatten wir uns kennengelernt. 
 
Die Tagung fand vom 13.-16. 
Oktober 2011 auf dem Gelände einer 
Lutherischen Schule im Barossa 
Valley statt, etwa 50km nördlich von 
der Großstadt Adelaide. Anlass für 
das Symposium war die seit 
Jahrzehnten diskutierte Frage der 
Frauenordination. Trotz Bemühen, 
die zutreffenden Schriftstellen treu 
auszulegen, kommt man zu 
entgegengestellten Positionen. Dies 
veranlasste den Präses, neu über die 
Theorien, die unsere 
Schriftauslegung bestimmen, 
nachzudenken. 
 
Eingeladen war ein weites Spektrum 
internationaler Referenten aus den 
USA, Kanada, Deutschland, 

Madagaskar, Finnland und Südafrika. 
Dazu waren auch manche Zuhörer 
nicht nur aus der LCA, sondern auch 
aus den asiatischen Lutherischen 
Kirchen anwesend.  

 
Gute Gesprªchsf¿hrung anhand von 
Schrift und Bekenntnis - eine Hilfe f¿r 
die FELSISA 
 
Was mir auffiel und von allen 
Anwesenden wiederholt anerkannt 
wurde, war die gute Gesprächs-
führung bei diesem Symposium. Sie 
war durch zwei Aspekte 
gekennzeichnet: Einmal ein 
konzentriertes Ringen um Schrift und 
Bekenntnis. Dazu gehörte die 
Bereitschaft, die eigene Meinung und 
Überzeugung anhand der Schrift als 

Aus des Bischofs Feder: Im Stillesein und Hoffen.... 
 

Eine ¿berraschende Einladung ð Bischof Dr. Dieter Reinstorf 

Aus des Bischofs Feder... 

!ÕÓÔÒÁÌÉÁÎ ,ÕÔÈÅÒÁÎ #ÏÌÌÅÇÅȟ ÄÉÅ 
!ÕÓÂÉÌÄÕÎÇÓÓÔßÔÔÅ ÄÅÒ ,#! 
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das vom Heiligen Geist eingegebene 
Wort Gottes kritisch überprüfen zu 
lassen. Zum anderen eine 
gegenseitige Achtung der 
Referenten, die sich im 
Gesprächston wiederspiegelte. Somit 
konnten unterschiedliche Positionen 
und kritische Fragen gelassen und 
mit der nötigen Würde diskutiert 
werden. 
 

Dieses wünsche ich mir auch bei aller 
Gesprächsführung innerhalb unserer 
Kirche. Zurzeit steht die FELSISA vor 
manchen Herausforderungen. Es gibt 
erregte Gespräche. Meinungen über 
den Auftrag Gottes und wie dieser 
Auftrag in einer konkreten Lage am 
besten übertragen und ausgeführt 
werden kann gehen auseinander. 
Nicht selten führt die 
Gesprächsführung zu 
Missverständnissen und 
gegenseitigen Anklagen und 
Beschuldigungen. In dieser Lage 
scheinen mir die oben genannte 
Akzente der Gesprächsführung 
wichtig: (1) Ein achtungsvolles 
Hinhören auf den Bruder und die 
Schwester, und (2) eine ständige 
Orientierung an Schrift und 
Bekenntnis. 
 

Grundlegend für solch eine 
Gesprächsführung ist der Hinweis 
Martin Luthers, dass – bevor wir die 
Schrift auslegen – sie zunächst 
einmal uns auslegt. Sie deckt die 
Sünde auf, weist zurecht, erzieht und 
bessert den Menschen (vgl. 2 Tim. 3, 
16). Das gilt mir. Das gilt uns allen. 
Vor diesem Hintergrund trifft dann zu: 
Nicht in geschickter und 

überzeugender Gesprächsführung, 
sondern „im Stillsein und Hoffen“ 
würde ich stark sein (Jes. 30, 
25). Wichtiger als den anderen zu 
überzeugen ist es, den Herrn der 
Kirche wirklich HERR sein zu lassen 
und auf IHN zu hören. Wer still wird 
und im Gebet seine Anliegen dem 
Herrn der Kirche anvertraut, erfährt 
mitten in allen Herausforderungen 
einen inneren Frieden, der über aller 
Vernunft ist. Dies ermöglicht 
wiederum eine an die Schrift 
orientierte Gesprächsführung und 
eine Gelassenheit, die sich aus dem 
Hoffen auf den HERRN ergibt. 
 
Ein herzlicher Dank gilt der LCA für 
die Einladung zum Symposium, 
insbesondere Präses Dr. Mike 
Semmler und seiner persönlichen 
Assistentin, Larissa Hellbig, die für die 
ganze Planung und den Ablauf des 

Symposiums verantwortlich war.    đ 

Aus des Bischofs Feder... 

$ÒȢ -ÉËÅ 3ÅÍÍÌÅÒ 
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Liebe Festgemeinde! 
 
ĂWenn ich nicht Theologe wªre, so 
würde ich am liebsten Musiker 
geworden sein“. Diese Worte Martin 
Luthers (1483-1546), die er einmal 
in großer Begeisterung an Johann 
Walther, seinem späteren Kantor in 
Wittenberg geschrieben hat, zeigen 
wie enorm wichtig für Luther die 
Musik war, dass er ihr sogar den 
ersten Platz nach der Theologie 
einräumte.  
 
Luther hat die Musik bewusst gelebt 
und erlebt; er hat sie als Gabe 
Gottes erkannt. Er nannte sie eine 
Ăheilbringende und frºhliche 
Kreatur“, ein „sehr großes, ja 
göttliches Geschenk“, dessen 
ĂMenge und GrºÇe an Kraft und 
Güte nicht auszudenken ist“. Weil 
Luther Ernst damit machte, dass 
die Musik Kreatur Gottes ist, war 
es ihm selbstverständlich, dass 
wir die Musica, die uns Gott 
geschenkt hat, auch in Gottes 
Dienst stellen dürfen und müssen.  
 
Im Gegensatz zu Ulrich Zwingli, 
der die Musik im Gottesdienst 
radikal und in jeder Gestalt 
ablehnte, und Johannes Calvin, 

der nur den einstimmigen Gesang 
mit biblischem Wortlaut (z.B. den 
Psalmengesang) duldete und 
ansonsten alle andere Musik 
ablehnte, hat Luther dagegen die 
ganze F¿lle der Musik im 
Gottesdienst erlaubt: das 
Gemeindelied, den Chorgesang, 
das Orgelspiel, den Altargesang 
oder Liturgie, usw. (Heute rechnen 
wir ebenso die Bläsermusik dazu.) 
 
Obwohl Luther fest davon überzeugt 
war, dass die Musik nach Gottes 
Willen auch ohne die ausdrückliche 

Martin Luther als Musiker 
 

Ernst-Heinrich Johannes, Hauptleiter des Posaunenverbandes der FELSISA. 
(Vortrag am Posaunenfest in Wittenberg 2011) 

Martin Luther als Musiker 
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Bindung an Gottes Wort eine 
wichtige Aufgabe zu erfüllen hat, 
dass also wortlose und weltliche 
Musik einen wichtigen Platz in 
unserem Leben hat und auch haben 
darf, so findet die Musik doch ihre 
eigentliche Sinnerfüllung erst dort, 
wo sie in den Dienst des 
Evangeliums tritt. Martin Luther hat 
es an sich selbst oft erfahren, dass 
ihm die Musik „Lust zu predigen“ 
gemacht hat. Auch heute noch ist es 
deshalb eine wichtige 
Aufgabe der Kirchen-
musik, Gottes Gnade 
und Barmherzigkeit zu 
rühmen. 
 
Der Reformator sagt im 
Vorwort zum 
Babstschen 
Gesangbuch von 1545: 
ĂGott hat unser Herz und 
Mut fröhlich gemacht 
durch seinen lieben 
Sohn, welchen er uns 
gegeben hat zur 
Erlösung von Sünden, 
Tod und Teufel. Wer 
solches mit Ernst 
gläubet, der kanns nicht 
lassen, er muss fröhlich und mit 
Lust davon singen und sagen, dass 
es andere auch hören und 
herzukommen. Wer aber nicht 
davon singen und sagen will, das ist 
ein Zeichen, dass ers nicht gläubet 
und nicht ins neu fröhliche 
Testament, sondern unter das alte, 
faule, unlustige Testament gehöret.“ 

Aus diesen Worten erkennen wir, 
dass nicht an erster Stelle unser 
Gefühl uns zum Musizieren 
auffordert, oder wir nur musizieren 
wenn wir guter Laune sind, sondern 
dass die Erkenntnis des 
Evangeliums uns förmlich dazu 
treibt. Wie ein bekanntes Sprichwort 
lautet: „Wes das Herz voll ist, des 
geht der Mund über.“ 
 
 

Folgende weitere Funktionen der 
Musik bei der Weckung und 
Stärkung des Glaubens hat Luther 
erkannt: 
  
¶ Die Musik hat eine erfrischende 
Kraft; sie ist wie ein Sprungbrett 
für den seelischen Aufschwung 
des Menschen. 

Bild:  http://de.wikipedia.org/wiki/Ein_feste_Burg_ist_unser_Gott 

Martin Luther als Musiker 
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¶ Die Musik macht Menschen für 
den Anruf des Wortes 
empfänglich, das heißt sie öffnet 
das Herz, wie z.B. die gesungene 
Liturgie im Gottesdienst. 

¶ Was durch das Lied eingeprägt 
wird, bleibt besser im Gedächtnis. 

¶ Die Weise – die Melodie – 
verbindet sich mit dem Wort, so 
dass das Lied am Ende eine 
Einheit aus Wort und Melodie 
darstellt. (Wenn man eine 
Melodie vor sich her summt, dann 
geht einem gleichzeitig der Text 
durch den Sinn, d.h. man 
meditiert gleichzeitig den Text.) 

 
Als Luther damit anfing den 
evangelischen Gottesdienst neu zu 
ordnen und dabei auch das Lied fest 
im Ablauf des Gottesdienstes 
verankerte, nahm er ausdrücklich 
Bezug auf Kolosser 3,16 („Lasst das 
Wort Christi reichlich unter euch 
wohnen: lehrt und ermahnt einander 
in aller Weisheit;  mit Psalmen, 
Lobgesängen und geistlichen 
Liedern singt Gott dankbar in euren 
Herzen“) und Epheser  5,19 
(ĂErmuntert einander mit Psalmen 
und Lobgesängen und geistlichen 
Liedern, singt und spielt dem Herrn 
in eurem Herzen“). 
 
Weil Luther grundsätzlich freie, 
geistliche Dichtungen erlaubte, und 
es zu der Zeit eigentlich noch keine 
deutschen Gesänge gab, wandte er 
sich an poesiebegabte Freunde mit 
der Bitte um Mitarbeit beim Schaffen 

deutscher Kirchenlieder, damit diese 
dann täglich im Gottesdienst 
gebraucht werden konnten. Es ging 
ihm dabei vor allem um theologisch 
einwandfreie Texte, weil das Singen 
immer zugleich auch Zeugnis und 
Bekenntnis sein sollte. 
 
Luther selbst ist dabei der weitaus 
fleißigste und begnadetste Beiträger 
zu dem so entstandenen Liedschatz 
geworden. Von seinen insgesamt 37 
Kirchenliedern sind etwa 29 in 
unserem Gesangbuch 
aufgenommen. Mehrere Melodien 
zu diesen Gesängen hat Luther 
selber geschaffen, z.B. „Ein feste 
Burg ist unser Gott“ und „Vom 
Himmel hoch da komm ich her“. 
Mehrere ältere Melodien aus dem 
Lateinischen Sprachraum hat er 
unter Mitarbeit von Johann Walther 
umgestaltet und der deutschen 
Sprach- und Gesangart angepasst. 
Diese älteren Melodien sind 
meistens in der Kirchentonart 
geschrieben, wie z.B. das 
Glaubenslied („Wir glauben all an 
einen Gott…“). Wir kennen 
heutzutage meist nur noch die Dur- 
und Molltonarten der Musik. 
Deshalb klingt uns die Musik in der 
Kirchentonart etwas fremd und 
ungewöhnlich. Diese Musik ist keine 
Wohlfühl-, sondern im Gegenteil 
manchmal sehr herbe und 
nüchterne Musik. Dennoch soll sie 
einen wichtigen Platz in unserem 
Repertoire einnehmen, denn sie 
verbindet uns erstens mit der Musik 

Martin Luther als Musiker 
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der alten Kirche, und zweitens 
symbolisiert sie auch für uns, dass 
der lutherische Glaube kein 
Gefühlsglaube, sondern nüchterner 
Glaube ist, Glaube unterm Kreuz. 
 
Luther hat bewusst mit seinen 
Liedweisen in erster Linie der Kirche 
dienen wollen. Aber seine Melodien 
haben inzwischen viel mehr als nur 
das geleistet. Sie sind über 
Jahrhunderte hinaus ein wichtigster 
Bestandteil des Liedgesangs 
überhaupt geworden, und haben 
zahlreichen Komponisten wie unter 
anderen Schütz, Buxtehude, J.S. 
Bach und Max Reger Grundlagen 
für ihre Musik geliefert. Auch ihre 
Werke lassen wir deshalb immer 
wieder in unserer Mitte erklingen, 
haben wir doch in ihrem Wort und 
ihrer Musik ein festes, 
unverrückbares Fundament des 
lutherischen Glaubens. 

Das Lied „Jesaja, dem Propheten 
das Geschah“ stammt auch aus der 
Feder Luthers. Als er dieses 
ĂDeutsche Sanctusñ, wie es auch 
genannt wird, fertiggestellt hatte, hat 
Johann Walther Luthers Fähigkeit 
mit folgenden Worten gerühmt: 
Luther wisse „alle Noten auf den 
Text nach dem richtigen Accent und 
Concent so meisterlich und wohl zu 
setzen“. Es ging Luther, wie schon 
oben erwähnt, darum, dass die 
Noten immer zum Text passten und 
ihn „lebendig machen“. 
  
Luther hat erkannt warum wir singen 
und musizieren: Die Grundlage 
dafür ist die herrliche Botschaft des 
Evangeliums, dass Jesus Christus 
in die Welt gekommen ist, die 
Sünder selig zu machen. Nur aus 
dieser Erkenntnis heraus hat die 
Musik in der Kirche ihre 

Berechtigung und ihren Bestand.   đ 

Quellenverzeichnis: 
Leiturgia. Band IV: Die Musik des evangelischen Gottesdienstes, 1962 
Moser, Hans Joachim: Musikgeschichte in 100 Lebensbildern, 1964  

Martin Luther als Musiker 

 

Anekdote  
 

Pastor Willi Reusch war lange Jahre Pastor in Uelzen, später auch in Panbult. 
Er stammte aus der Gemeinde Gistenbeck im Kreis Uelzen/Deutschland.  
Man erzählt von ihm, dass er einen feinen Sinn für Humor und ein 
phänomenales Personengedächtnis hatte. Man sagt, dass er die Geburtstage 
und das Alter aller seiner Gemeindeglieder auswendig kannte. Wenn er nun 
jemanden fragte, wie alt dieser oder jener sei, und der angesprochene konnte 
darauf nicht gleich antworten, dann schmunzelte er und sagte, 
ĂJa..., das kann man auch nicht wissen. Das ªndert sich jedes Jahré!ñ 
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Die jährliche Kirchenvorstehertagung 
fand am 4. und 5. November 2011 auf 
dem FELS Retreat (in der Nähe von 
Paulpietersburg) statt. Am 
Freitagabend stand eine 
Eröffnungsandacht auf dem 
Programm sowie einer leckerer Braai 
und damit die Gelegenheit, sich auf 
einer informellen Ebene zu 
unterhalten. 
 
Das Thema der Kirchenvorsteher-
tagung lautete: Grundwerte, und 
wurde in der Eröffnungsandacht 

schon anhand einer Analogie aus 
dem Kricketbereich aufgegriffen: Beim 
Kricketspiel gibt es sowohl das 
Wesentliche, wie z.B. elf Spieler, ein 
Kricketball, zwei Schlagmänner, einen 
Pitch und Wickets, usw., als auch das 
Unwesentliche, wie z.B. die Farbe des 
Balls oder der Kleidung oder die 
Länge des Spiels. Daher können 
Kricketspiele über fünf Tage mit 
einem roten Ball von Spieler gekleidet 
in schlichtem Weiß gespielt werden, 
oder auch von Spielern gekleidet in 
bunten Farben, mit einem weißen 

Kirchenvorstehertagung am 4. und 5. November auf dem FELS Retreat 

Kirchenvortehertagung 
 

Pastor Tobias Ahlers, Johannesburg 

Kirchenvorstehertagung auf FELS 
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Ball, in nur ein paar Stunden. Und 
doch bleiben beide Spiele Kricket! 
Ebenso besteht das Leben eines 
Christen aus wesentlichen und 
unwesentlichen Werten, und es ist 
äußerst wichtig, dass wir diese 
erkennen und rechtmäßig zwischen 
den beiden unterscheiden. 
 
Genau darüber handelte das Thema 
Grundwerte am Sonnabend. Wir 
fragten danach, was uns zum Einsatz 
treibt. Was begeistert uns so sehr, 
dass wir bereit sind Opfer dafür 
hinzugeben, sei es an Geld oder Zeit? 
Welche Dinge sind für uns so wichtig, 
dass wir bereit sind uns dafür 
einzusetzen — selbst auf die Gefahr 
hin ausgelacht zu werden? Die 
Antworten auf diese Fragen zeigen 
uns unsere Grundwerte  — die Dinge, 
die für uns äußerst wichtig sind. 
 
Wenn uns unsere Grundwerte klar 
geworden sind, müssen wir sie 
anhand der Heiligen Schrift 
überprüfen. Das heißt, wir fragen uns: 
Sind meine Grundwerte im Einklang 
mit dem, was das Wort Gottes lehrt? 
Wenn nicht, ist es vielleicht an der 
Zeit mich neu über meine Grundwerte 
zu besinnen. Hier ist der Apostel 
Paulus ein gutes Beispiel. In seinem 
Brief an die Philipper (Kapitel 3) nennt 
er die Werte, die er als Pharisäer 
hatte. Nachdem er aber ein Christ 
geworden war, hielt Paulus alle seine 
früheren Werte für völligen Schaden! 
Seine neuen Werte waren, Christus 
und seine Gerechtigkeit zu kennen! 
 
Nach einer Präsentation der 

Grundwerte, die von den Pastoren der 
FELSISA an ihrem Konvent erarbeitet 
worden waren, [mehr dazu in den 
kommenden Ausgaben der BLK — 
Redaktion], und einer Gruppen-
diskussion der Kirchenvorsteher, 
präsentierte der Erste Vizepräsident 
unserer Schwesterkirche, der 
Lutheran ChurchðMissouri Synod, 
(LCMS) Herb Mueller, Mission und 
Vision Statement der LCMS: Witness, 
Mercy, Life Together. 
 
In seinem Vortrag erläuterte Pastor 
Mueller, dass Witness, Mercy, Life 
Together-Logo, und erklärte die drei 
sich überschneidenden Kreise mit 
dem Kreuz in der Mitte. Er betonte, 
dass das Kreuz in der Mitte des Logos 
darstellt, dass alles in der Kirche von 
dem Kreuz Christi herausfließt und 
zum Kreuz zurückkehrt — dass in 
allem, was wir tun, Christus in der 
Mitte steht, uns leitet, uns Kraft gibt, 
uns auf unsere Aufgabe konzentriert. 
Es war eine besondere Ehre, Pastor 
Mueller, einen Mann mit viel 
Erfahrung, in unserer Mitte zu haben. 
Er diente 16 Jahre als Regionaler 
Präsident vom Southern Illinois 
District, bevor er zum Ersten 
Vizepräsident der LCMS gewählt 
wurde. 
 
Die Kirchenvorstehertagung war gut 
besucht und wurde von allen 
genossen. Vielen Dank an alle, die 
sich an der Organisation der 
Veranstaltung beteiligt haben und vor 
allem an die Gemeinde Kirchdorf für 
die köstlichen Steaks am 

Freitagabend. đ 

Kirchenvorstehertagung auf FELS 
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S. schreibt: „Meine Freunde gehen 
alle nicht in eine lutherische Kirche ï 
aber das ist ja auch nicht weiter 
schlimm, oder? Letztlich ist es doch 
ziemlich egal, wo man zur Kirche geht 
ï Hauptsache, es wird dort Gottes 
Wort verk¿ndigt.ñ 

 
Jgc`cp Q,* 
 

 H_Ę* _`cp tmp _jjck8 LcglĘ Cq gqr 

l_rēpjgaf pgafrge* b_qq um gkkcp Emrrcq 

Umpr j_sr ugpb ° um gkkcp cq ecjcqcl 

mbcp ecfčpr ugpb ° bmpr bcp Fcgjgec 

Ecgqr _l bcl Kclqafcl ugpir* bgc cq 

fčpcl, Emrrcq Umpr gqr jc`clbge slb 

ipûdrge slb glqmdcpl gqr cq r_rqûafjgaf 

gl cpqrcp Jglgc ugafrge* b_qq k_l e_lx 

cgld_af Emrrcq Umpr fčpr, 

 ?lbcpcpqcgrq gqr bgc ?pr slb Ucgqc 

ugc Emrrcq Umpr tcpiēlbger ugpb* tml 

Igpafc xs Igpafc slrcpqafgcbjgaf, B_q 

fcgör8 Cq ugpb gl bcp Igpafc h_ lgafr lsp 

Emrrcq Umpr tcpjcqcl* qmlbcpl gkkcp 

_saf _sqecjcer &glrcpnpcrgcpr9 

ecnpcbger9 `ci_llr9 tcpiēlbger', 

 Gl bcp jsrfcpgqafcl Igpafc j_qqcl 

ugp slq b_`cg jcgrcl tml bck 

@cicllrlgq xs Hcqsq Afpgqrsq _jq Kgrrc 

bcp Qafpgdr slb b_fcp _saf Kgrrc bcp 

Tcpiēlbgesle, U_q fcgör b_q= Bgc @g`cj 

_jq Emrrcq Umpr f_r cgl Xclrpsk* cglcl 

Kgrrcjnslir*  cglcl Fčfcnslir ° slb gl 

bcp jsrfcpgqafcl Igpafc jcecl ugp gl bcp 

Tcpiēlbgesle b_p_sd `cqmlbcpcl Ucpr, 

Bgc cru_ 1/,... Cglxcjtcpqc bcp @g`cj 

f_`cl lgafr _jjc b_q ejcgafc Ecugafr, 

Qgc qglb _sd hcbcl D_jj _jjc Emrrcq Umpr 

° _`cp qgc qglb lgafr sl`cbgler Emrrcq 

Umpr _l kgaf ° qgc `cpēfpcl lgafr 

sl`cbgler b_q Xclrpsk bcp @g`cj slb 

bcq Ej_s`clq, 

 U_q gqr b_q Xclrpsk bcp Qafpgdr* 

bcp @g`cj slb bcq Ej_s`clq= U_q ugjj 

Emrr kgp gl qcglck Umpr q_ecl= Cglk_j8 

B_qq gaf _jq Iglb ?b_kq cgl Qēlbcp 

`gl9 b_qq gaf tcpjmpcl `gl tmp Emrr 

_sdepslb kcglcp Qēlbc9 b_qq gaf 

qrcp`cl ksqq* ucgj gaf ucgr* ucgr* 

clrdcplr `gl tml Emrrcq Fcgjgeicgr slb 

qcglck Ugjjcl, B_ll _`cp8 B_qq Emrr 

qcj`qr qgaf _sd bcl Uce xs kgp 

eck_afr f_r9 b_qq Emrr kgaf _sq 

kcglcp Tcpjmpclfcgr ecpcrrcr f_r9 Hcqsq 

Afpgqrsq f_r kgr kgp ecr_sqafr8 cp qrgp`r 

° gaf jc`cĘ 

 H_* b_q gqr b_q Xclrpsk bcp 

Qafpgdr8 Hcqsq Afpgqrsq slb bgc esrc 

L_afpgafr tml gfk slb u_q cp ecr_l 

f_r ° dēp kgaf, B_q gqr cq* ump_sd bgc 

e_lxc Ecqafgafrc Emrrcq kgr slq 

Nachgefragt… 

Nachgefragté 

Unter dem Titel ĂNachgefragtñ 
starten wir eine weitere Rubrik in 
der BLK, in der Fragen zu lutheri-
scher Theologie und Praxis von 
unseren Pastoren beantwortet 
werden. Habt ihr irgendwelche 
Fragen? Dann schickt sei gerne 
an das Redaktionsteam!  
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Kclqafcl fgl_sqjûsdr slb u_q bcqf_j` 

Kgrrcj- slb Fčfcnslir bcp @g`cj gqr8 

B_q  Ct_lecjgsk tml Hcqsq AfpgqrsqĘ 

Slb ecl_s bgcqcq qmjj slb gqr bcqf_j` 

_saf Kgrrcjnslir slqcpcp Tcpiēlbgesle 

gl bcp Igpafc, 

 Wms qcc* _jjc Igpafcl pcbcl tgcj 

ē`cp Emrr, ?`cp imkkr Emrr qcj`qr gl 

_jjcl Igpafcl xs Umpr=* kgr bcp 

@mrqaf_dr qcglcq Ecpgafrq ° slb tmp 

_jjck qcglcq Fcgjq gl Afpgqrsq= Tgcjc 

Igpafcl pcbcl lsp tml bck* u_q ugp 

Kclqafcl _jjcq rsl qmjjcl ° tml bck* 

ugc ugp slq tcpf_jrcl qmjjcl slb ugc ugp 

cgl `cqqcpcq slb cpdmjepcgafcpcq Jc`cl 

dēfpcl ičllcl, Tml bgcqcl Bglecl 

qnpgafr bgc @g`cj _saf ° _`cp qgc qglb 

lgafr bcp Kgrrcjnslir mbcp e_p bcp 

Fčfcnslir bcp @g`cj, Tgcjc Igpafcl qglb 

ē`cpugceclb _sd b_q ?jrc Rcqr_kclr 

dmisqqgcpr ° b_`cg gqr b_q Xclrpsk bcp 

Qafpgdr _k ij_pqrcl gk Lcscl 

Rcqr_kclr xs dglbcl, 

 Bcqf_j` gqr cq fgjdpcgaf* bgp 

dmjeclbc Dp_ecl gl @cxse _sd bcl 

@cqsaf _lbcpcp Igpafcl xs qrcjjcl8 U_q 

ugpb jcrxrjgaf gl bgcqcp mbcp hclcp 

Igpafc ecjcfpr slb ecnpcbger= Ugc ugpb 

Emrrcq Umpr tcpiēlbger= Ecfr cq lsp 

sk kgaf slb kcgl Jc`cl ° ugc gaf cru_ 

bgc pgafrgecl Clrqafcgbslecl dēp kcgl 

Jc`cl rpcddc9 mbcp ugc gaf kgaf lmaf 

tcp`cqqcpl ksqq9 ugc gaf tml bgcqcp 

mbcp hclcp Qēlbc lmaf j_qqcl ksqq9 

ugc gaf bgcqcq mbcp hclcq lmaf rsl 

ksqq* b_kgr gaf Emrr ecd_jjc= Mbcp 

ugpb Emrrcq Ecpgafr slb Ct_lecjgsk 

tcpiēlbger ° ugpb b_q tcpiēlbger* 

umpsk cq gl bcp @g`cj jcrxrjgaf ecfr8 

B_qq gaf sk Afpgqrsq ugjjcl Emrr 

ecd_jjc ° _saf rpmrx _jj kcglcp Qēlbc= 

B_qq gaf sk Afpgqrsq ugjjcl tml Emrr 

ecjgc`r `gl ° _saf ucll kgp kcgl Jc`cl 

lgafr ecjgler= B_qq Emrr kcgl Jc`cl 

rpûer ° ucll gaf qcj`qr b_dēp xs 

qafu_af `gl= 

 H_* ucll gaf gl cglcp `g`cjrpcscl 

slb `g`cjdcqrcl Igpafc `gl* b_ll ucpbc 

gaf gl bcp Tcpiēlbgesle bck 

djcgqafecumpbclcl Umpr Emrrcq 

`cecelcl8 Hcqsq Afpgqrsq* bcp qcgl @jsr 

dēp kcglc Qēlbcl tcpemqqcl f_r9 bcp 

_k Ipcsx dēp kgaf ecqrmp`cl gqr9 bcp 

kgp gkkcp ugcbcp kcglc Qēlbcl* kcglc 

Tcpdcfjslecl* kcglc Lčrc slb Qmpecl 

_`lgkkr ° glbck cp xs kgp qnpgafr8 Bgp 

qglb bcglc Qēlbcl tcpec`cl, Slb um 

Tcpec`sle bcp Qēlbcl gqr* b_ gqr _saf 

Jc`cl slb QcjgeicgrĘ ° Jgc`cp Q,* j_bc 

bcglc Dpcslbc bcqf_j` ecplc gl bcglc 

Igpafc cgl, 

N_qrmp Kgaf_cj ?fjcpq 

Nachgefragt... 
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„2012 Pilgrimage“ 
Israel und Palästina 

 

Dienstag, 20. März 2012 bis Dienstag, 3. April 2012 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

!ǳǎ tƭŀǘȊƳŀƴƎŜƭ ƪŀƴƴ ƛƴ ŘƛŜǎŜƳ IŜƊ ƭŜƛŘŜǊ ƴǳǊ ŘŜǊ IƛƴǿŜƛǎ ŀǳŦ ŘƛŜǎŜ wŜƛǎŜ 
ŀōƎŜŘǊǳŎƪǘ ǿŜǊŘŜƴΦ CǸǊ ǿŜƛǘŜǊŜ LƴŦƻǊƳŀǝƻƴ ǸōŜǊ ŘƛŜ wŜƛǎŜ ǿŜƴŘŜƴ {ƛŜ ǎƛŎƘ ōƛǧŜ ŀƴΥ 

 

wŜƴŀǘŜ aŜȅŜǊ лун-фсп-сспр ƻǊ ǊŜƴŀǘŜϪƘƛȄƴŜǘΦŎƻΦȊŀ    ƻŘŜǊ 
DŜƻǊƎ aŜȅŜǊ луо-ому-сроу ƻǊ ƎƳŜȅŜǊϪŜƭƪǎŀƴǘΦŎƻΦȊŀ 

 (Sªngerfest ð Fortsetzung von Seite  9) 
 

é ein einsamer, ein schlafloser 
Mensch Lieder auswendig kann!  
Eine lebenslange Wirkung haben 
Lieder nur, wenn man sie im 
Gedªchtnis hat. Lieder erhalten ihren 
eigentlichen āSitz im Lebenó erst da, 
wo sie gebraucht werden. Damit es 
dazu kommt, d¿rfen die Lieder nicht 
nur musikalische Garnierung des 
Gottesdienstes bleiben, sondern sie 
m¿ssen den Gemeinden vertraut 
werdené.ñ  
 
An anderer Stelle schreibt er:   
ĂUnsere Lieder sagen und singen von 

dem Segen Gottes, und wenn wir sie 
laut oder leise singen, dann halten wir 
uns an dieses Segenswirken ¿ber alle 
Grenzen der Zeit und des Raumes 
hinweg...ñ. 

   
Möge Gott uns die Gnade gewähren, 
dass der Schatz in unserem 
Gesangbuch uns und unseren 
Kindern und Kindeskindern erhalten 
bleibt, und uns begleiten darf an 
Festtagen und Alltagen, in guten wie 

in bösen Tagen. đ 
 

Quelle: Claus Westermann:  
Das m¿ndliche Wort, Calwer Verlag. 

Kleinanzeigen und Danksagungen 



21 

 

 

Spendenaufruf 
 

Liebe Glieder und Gemeinden der FELSISA! 
 
Im letzten Jahr wurde ein Organistenverband innerhalb der FELSISA 
gegründet. Dieser hat es sich zur Aufgabe gemacht, die Orgelmusik in 
allen Bereichen unserer Kirche zu fördern. 
 
Weil so ein Verband leider nicht ohne Finanzen funktionieren kann und er 
zurzeit noch keine Einnahmequellen hat, richtet der Verband hiermit eine 
herzliche Bitte an alle Glieder und Gemeinden der FELSISA, den 
Organistenverband und seine Arbeit finanziell durch Spenden zu 
unterstützen. Vielleicht wäre es manchen Gemeinden auch möglich, eine 
jährliche Kollekte (oder ein Teil einer Kollekte) für den Organistenverband 
zu spenden. 
 
Spenden können auf folgendes Konto eingezahlt werden: 
Konto: FELSISA 
Konto Nr.: 51060018955 (Cheque/Current) 
Bankleitzahl: 252145 (First National Bank) 
Verwendungszweck: „Organist’s Association“ 
Zahlungsnachweis bitte an die Kassenführerin, Frau Anita Hohls:  

 Fax: 0865246983 

 E-Mail: edan@nkk.co.za 

 

Herzliche Einladung zur 
 

Frauentagung 
 

im FELS Retreat 
vom 7. bis zum 9. Februar 2012 

 

Herr, auf Dein Wort 
 

Anmeldungen bis zum 31. Januar 2012 an:  
Heidrun Kuhn — Tel.: 073 700 3127 

Kleinanzeigen und Danksagungen 
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Der Herr ist treu.  

Er wird euch stªrken und bewahren 
vor dem Bºsen. 

 
Elisabeth (Bettie) Johannes 

17.01.1923 ð 14.11.2011 
 

Im Namen aller nahen und fernen 
Angehörigen von Tante Bettie, ein 
herzliches Dankeschön für alle  
Liebe und Anteilnahme bei ihrem 
Heimgang, und an alle, die sie im 
Altersheim besucht haben. 

 
Die Familien Gerken,  

Meyer und Johannes von Panbult 

 
Sei getreu bis in den Tod 

 

Trudi Küsel 
16.03.1956 – 19.09.2011 

 

Für alle Gebete, SMS, Anrufe,  
Beistand und Teilnahme mit dem Heimgang 
meiner lieben Frau und unserer Mutter und 
Schwester danken wir von Herzen. 

Pastor Dieter Schnackenberg, den Chören 
und Frauen der Gemeinde Lüneburg gilt ein 

besonderer Dank. 
 

Kurt, Andre + Anja, Belinda,  
Leigh + Nicolene + Caleb 
und alle Geschwister 

 
 

Herold Adolf Weber 
* 02.05.1938  04.08.2011 

 

Jesaja 43, 1: F¿rchte dich nicht, denn ich habe dich erlºst. 
Ich habe dich bei deinem Namen gerufen, du bist mein. 

 

2. Korinther 12, 9: Lass dir an meiner Gnade gen¿gen; 
denn meine Kraft ist in den Schwachen mªchtig. 

 

Wir danken herzlich für alle erwiesen Liebe als Herold noch im Krankenhaus war.  
Ein besonderer Dank gilt den Pastoren Matthias Albers, Helmut Paul und  

Reinhold Thom für ihre regelmäßigen Besuche. 
Zusätzlich danken wir für die vielen Beileidsbekundungen, Blumen, Karten und  
Besuche nach Herold‘s Heimgang. Den Pastoren Rüdiger Gevers und  

Helmut Paul sei gedankt für die Aussegnung, Bestattung und den trostreichen 
Gottesdienst. Einen ganz herzlichen Dank der Gemeinde Wittenberg für euren 

liebevollen Einsatz. Vergelt’s euch Gott! 
 

Senta 
Edna + Dietmar und Familie 
Norman + Siegrid und Familie 
Lizette + Wally und Familie 

Kleinanzeigen und Danksagungen 
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Amtliche Bekanntmachung: 
  
Die Christusgemeinde Kirchdorf (Wartburg) hat Pastor Michael Ahlers 
(bislang Vryheid/Newcastle) als ihren Pastor und Seelsorger berufen. Die 
Berufung wurde angenommen. Der Umzug von Pastor M. Ahlers und 
Familie ist für die Woche nach dem Christfest vorgesehen. Ihre neue 
Anschrift lautet (ab Januar 2012): 
  
 75 Noodsberg Road, Wartburg 
 P.O. Box 111, Wartburg 3233  
 Tel & Fax: 033-5031015; 033-5031377 
 Cell:  072 4149470 
      E-Mail: mahlers@felsisa.org.za oder pastor@kirchdorf.co.za 
 

Pastor (em.) Siegfried Köhne, der in der Vakanzperiode die Christus-
gemeinde Kirchdorf weiterhin betreut, ist mit seiner Frau Meira auf die 
Estorf Farm (Dalton) umgezogen. Ihre Anschrift lautet: 
  
 P.O. Box 162, Wartburg 3233 
 Tel: 033-9400073 
 Cell: 082-8953272 
 E-Mail: sieg@edelnet.co.za oder skoehne@felsisa.org.za 

 

Synodales Kirchenblatt  
 

Pastor H. Niebuhr ist zurzeit damit beschäftigt ein digitales Archiv der 
Kirchenblätter unserer Synode zu erstellen. Dabei fehlen ihm ein paar 
Ausgaben. Ab 1952 erschienen Berichte aus der FELSISA, herausgegeben 
von Pastor J. Schnackenberg, unter dem Titel: „A Berichte O.“ Von diesen 
Berichten fehlen uns: 
 

Nr. 5 (September/Oktober) 1956; Nr. 2 (März/April) 1960; Nr. 4 (Juli/
August) 1962; Nr. 5 (September/Oktober) 1962; Nr. 1 (Januar/Februar) 
1963; Nr. 3 (Mai/Juni) 1963; Nr. 6 (November/Dezember) 1963; Nr. 2 (Mªrz/
April) 1964. 
 

Hat jemand (oder eine Gemeinde) vielleicht eine Sammlung der „A Berichte 
O“? Wir würden uns freuen, wenn wir die uns fehlenden Exemplare 
ausleihen d¿rften, um Kopien davon f¿r das synodale Archiv machen zu 
können. Rückmeldungen bitte an die Redaktion oder direkt an Pastor H. 
Niebuhr: hniebuhr@felsisa.org.za. 

Kleinanzeigen und Danksagungen 

mailto:pastor@kirchdorf.co.za
mailto:skoehne@felsisa.org.za
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